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Unabhängige Medien sind das 
Fundament unserer direkten De-
mokratie. Für freie Meinungsbil-
dung braucht es eine vielfältige, 
fundierte und manchmal auch  
kritische Berichterstattung. Die 
Schweizer Medien sorgen dafür, 
dass die Bevölkerung tagtäg-
lich zuverlässig mit relevanten 
Informationen versorgt wird – 
und dies in sämtlichen Sprach-
regionen der Schweiz.

Doch die demokratierele-
vante Funktion der Medien ist 

akut gefährdet: Sinkende Wer-
beeinnahmen stellen private 
Schweizer Medienunternehmen 
vor gewaltige Herausforderun-
gen. Dem Qualitätsjournalis-
mus fehlen wichtige Mittel, um 
die Informationsversorgung 
sicherzustellen. Das Parlament 
hat daher im Juni 2021 ein Un-
terstützungspaket beschlossen, 
mit dem die bisherige Medien-
förderung während der kom-
menden sieben Jahre erhöht 
und so die privaten Schweizer 

Medien auf lokaler, regionaler  
und nationaler Ebene unter-
stützt werden.

Ein wirkungsvolles und breit 
abgestütztes Massnahmenpa-
ket, über welches die Schweizer 
Stimmbevölkerung am 13. Feb-
ruar 2022 abstimmt. Bundesrat 
und Parlament empfehlen mit 
deutlicher Mehrheit ein Ja zum 
Medienpaket, welches starke, 
unabhängige Medien in allen 
Sprachregionen und Landestei-
len der Schweiz fördert.

SEITE 2

Wichtig für  
Föderalismus  
und Demokratie
Mitte-Ständerat Stefan Engler  
erklärt die Wichtigkeit des  
Medienpakets für den Föderalis-
mus und die direkte Demokratie 
in der Schweiz.

SEITEN 4–5

Wirkungsvolle 
Hilfe für die  
Medienbranche
Das Medienpaket unterstützt  
Zeitungen, Zeitschriften, Online- 
medien, Radio- und TV-Statio-
nen. Auch Vereine, Stiftungen 
und Parteien profitieren von der  
Förderung.

SEITE 7 

Breite Abstützung  
für das Medienpaket 
Über 110 Parlamentarierinnen 
und Parlamentarier engagieren 
sich für ein Ja zum Medienpaket. 
Ebenso Medienunternehmerin-
nen und -unternehmer sowie 
eine Vielzahl an Organisatio-
nen aus der Medienbranche und 
der Zivilgesellschaft.

SEITE 8

Konsumentinnen  
und Konsumenten 
profitieren 
Babette Sigg, Präsidentin des 
Schweizerischen Konsumenten-
forums, zeigt die Vorzüge des 
Medienpakets für Konsumen-
tinnen und Konsumenten auf.

ABSTIMMUNGS-

ZEITUNG

Das Medienpaket 
stärkt die Demokratie

Komitee JA ZUM MEDIENPAKET

Die Schweizer Medien berichten kritisch und fundiert. Tagtäglich informieren sie die Bevölkerung mit relevanten Informationen.

JA!ZUM 

MEDIENPAKET

Das Medienpaket stärkt die Unabhängigkeit der Schweizer Medien und fördert die Medienvielfalt. 
Am 13. Februar 2022 stimmt die Stimmbevölkerung darüber ab. Bundesrat und Parlament empfehlen 
ein Ja.

«Gerade in Zeiten von Fake News und  
Desinformation ist qualitativ hochwertiger  
Journalismus wichtiger denn je.»

Matthias Aebischer
Nationalrat SP, Bern
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INTERVIEW 

«Eine vielfältige Medien- 
landschaft dient einer  
lebendigen Demokratie»

Herr Engler, Sie haben sich als 
Präsident der vorberatenden Kom-
mission im Ständerat stark für das 
Medienpaket eingesetzt. Weshalb 
dieser Effort?

Stefan Engler: Weil ich davon 
überzeugt bin, dass eine viel-
fältige Medienlandschaft mit 
publizistischer Vielfalt und ei-
genständigen Blättern unserem 
vielsprachigen Land und einer 
lebendigen Demokratie dient.

Wieso sollen denn jetzt Zeitun-
gen, Radios und Onlinemedien 
gefördert werden? Andere Bran-
chen hätten auch Hilfe nötig, 
etwa die durch Corona gebeutelte 
Gastronomie.

Die werbefinanzierten Zei-
tungen sind in Bedrängnis. Von 
einem Scherbenhaufen könnten 
ausländische Technologiekon-
zerne und finanzstarke Unter-

nehmen als neue Meinungsma-
cher profitieren. Was darunter 
leiden würde, wären die Mei-
nungsvielfalt, die regionale und 
ausgewogene Berichterstattung 
sowie der Qualitätsjournalis-
mus. Deshalb Ja zu einer befris-
teten Hilfe für die Medien und 
Ja für COVID-bedingte Härte-
fallmassnahmen für Unterneh-
mungen.

Sie konnten erreichen, dass nicht 
nur die Postzustellung der Zeitun-
gen stärker verbilligt, sondern auch 
die Frühzustellung mit 40 Millio-
nen pro Jahr gefördert wird. Wes-
halb war Ihnen dies so wichtig?

Die Ermässigung der Zustell-
preise für die Tageszeitungen, 
auch die der Frühzustellung, 
sind Massnahmen der indirek-
ten Presseförderung. Sie liegen 
im Interesse der Zeitungsabon-
nenten und -abonnentinnen 
und der Zeitungsverlage, weil so 
die flächendeckende Verteilung 
von Zeitungen und Zeitschrif-
ten sichergestellt werden kann.

Man hört bei Politikern, Wirt-
schaftsverbänden und anderen 
Entscheidungsträgern immer wie-
der, die Zeitungsförderung sei ver-
altet. Man müsse nicht in alte Tech-
nologien, sondern vor allem in die 
neuen Medien investieren. Weshalb 
setzt diese Vorlage noch immer auf 
gedruckte Zeitungen?

Die Zeitungen wie auch das 
gedruckte Buch haben ein län-
geres Leben als diesen vielfach 

prophezeit wurde. Auf Knopf-
druck jedenfalls verschwinden 
die Zeitungen nicht, im Gegen-
teil: Noch immer ist die Zeitung 
das meistgenutzte Medium der 
Schweiz – vor TV, Radio und 
Onlinemedien. Ich gehöre zu 
jenen, die Artikel aus Zeitungen 
sammeln. Digital würde ich sie 
überlesen. Allerdings berück-
sichtigt das Medienpaket, dass 
ein Wandel in der Mediennut-
zung stattfindet. Neu werden 
auch Onlinemedien und Nach-
richtenportale gefördert. 

Gewisse bürgerliche Politiker im 
Parlament argumentieren, sie 
wären schon für die Zeitungs-
förderung, würden aber Gelder 
für Onlinemedien ablehnen. Die 
Vorlage sei überladen. Hätte man 
diese nicht schlanker gestalten 
können?

Man kann nicht glaubwür-
dig mit dem Wert der Medien-
vielfalt als Fördermotiv argu-
mentieren und gleichzeitig die 
neuen Technologien unbeach-
tet lassen. Auch im Digitalen 
gilt es, mit Starthilfen zu ver-
hindern, dass grosse Häuser 
den ganzen Markt abdecken 
und für regionale Nischenplay-
er kein Platz mehr bleibt.

Die Gegner der Vorlage behaup-
ten, es würden Milliardenbeträge 
an reiche Grossverleger fliessen, 
welche bereits satte Gewinne ein-
fahren würden. Ist das richtig?

Das gehört zu den schwieri-
geren Fragen, weshalb es eine 
staatliche Medienförderung 
braucht. Grossverlage ver-
dienen ihr Geld heute durch 
unterschiedliche Aktivitäten, 
aber nicht mehr mit Journa-
lismus. Dabei erlaubt es die 
Wirtschaftsfreiheit, Unterneh-
mungen, rentable Geschäfts-

zweige von nicht rentablen ab-
zugrenzen. Entscheidender ist 
wohl, dass viele regionale und 
auch kleine Medienhäuser ums 
Überleben kämpfen. Ihnen soll 
geholfen werden und diesen 
nützt das Gegenargument, ein-
zelne grosse Verlage hätten die 
Hilfe nicht nötig, nicht.

Es wird auch gesagt, die Medien-
förderung würde zu «Staatsme-
dien» führen, welche sich künf-
tig nicht mehr kritisch über die 
Behörden äusserten, weil ihnen 
sonst das Geld wieder gestrichen 
würde. Ist da etwas dran?

Nein. Maulkörbe für Medien 
haben in einer aufgeklärten De-
mokratie keinen Platz. Main-
stream-Denken und Konformis-
mus in der Berichterstattung 
haben deshalb mehr mit feh-
lender journalistischer Qualität 
und fehlender Eigenständigkeit 
zu tun. Das Medienpaket stärkt 
also vielmehr die Unabhängig-
keit der Medien, da es die jour-
nalistische Qualität fördert.

Der Fokus der Kritiker liegt wie 
gesagt auf den Geldern für Presse, 
Radio/TV und Onlinemedien. Es 
wird aber auch in die Journalis-
musausbildung und in den Pres-
serat investiert. Wieso spricht 
niemand davon?

Leider ist es so, dass diese 
wichtige Unterstützung bisher 
praktisch nicht erwähnt wurde. 
Dabei ist gerade die Unterstüt-

zung für die Journalismusaus-
bildung, die Nachrichtenagen-
tur SDA-Keystone und den 
Presserat ein ganz wichtiges 
Element, da diese der gesam-
ten Medienbranche hilft. Auch 
über die neuen Möglichkei-
ten für die beim Publikum be-
liebten regionalen Radio- und 
Fernsehstationen redet kaum 
jemand. Obwohl diese in ihren 
Regionen einen ganz wichtigen 
Service public erbringen.

Das Medienpaket ist auf sieben 
Jahre befristet. Was kommt da-
nach?

Das Medienpaket ist als be-
fristete Überbrückungshilfe für 
den Journalismus zu verstehen, 
die insbesondere kleineren und 
mittleren Verlage wichtige In-
vestitionen ermöglicht. Die Er-
wartung ist die, dass die Medien 
die sieben Jahre nutzen und ihre 
Geschäftsmodelle so weiterent-
wickeln, dass sie weitgehend 
eigenwirtschaftlich funktio-
nieren. Dass auch dann Zustel-
lermässigungen für Zeitungen 
erforderlich sind, will man sich 
eine vielfältige und vor allem 
regionale Presselandschaft leis-
ten, damit rechne ich.

Was passiert bei einem Nein am  
13. Februar 2022? Gibt es dann 
eine abgespeckte Version des  
Medienpakets?

Jedenfalls entstünde ein be-
trächtlicher Scherbenhaufen, 
und ich würde nicht darauf 
zählen, dass die Politik die-
sen auf die Schnelle zusam-
menkehren kann. Die Zukunft 
der Medienförderung in der 
Schweiz wäre bei einem Nein 
höchst ungewiss, die Informa-
tionsversorgung und die demo-
kratierelevante Funktion der 
Medien bliebe akut gefährdet.

Ständerat Stefan Engler befürwortet das Medienpaket: «Ein Ja zur befristeten Hilfe für die Medien stärkt die Meinungsvielfalt und 
den Qualitätsjournalismus.»

Das Parlament befürwortet mit deutlicher Mehrheit das Medienpaket. Mitte-Ständerat Stefan  
Engler (GR) erklärt die Wichtigkeit des Pakets für die direkte Demokratie in der Schweiz.

Das Medienpaket ...

… stärkt die Unabhängigkeit 
der Schweizer Medien
Unabhängige Medien und der 
Meinungswettbewerb sind un-
abdingbar für unsere direkte 
Demokratie. Mit dem Medien-
paket bleiben Staat und Medi-
en klar getrennt. Unabhängiger 
Journalismus wird gefördert – 
auch in Ihrer Region.

… unterstützt vor allem klei-
ne, regionale Medien
Die Regional- und Lokalmedi-
en geben dem Gewerbe, dem 
Vereinsleben, dem regionalen 
Sport, der Politik und Kultur 
eine Stimme. Das Medienpaket 
stärkt die Medienvielfalt in den 
Kantonen und Gemeinden.

… fördert die Informations-
versorgung in den Regionen
Dank des Medienpakets haben 
Sie auch in Zukunft Ihre Zeitun-
gen und Zeitschriften im Brief-
kasten. Unterstützt werden 
zudem private Radio- und TV-
Stationen sowie Onlinemedien. 
Dadurch wird sichergestellt, 
dass alle Teile der Bevölkerung 
Zugang zu hochwertigem Jour-
nalismus behalten.

… ist eine befristete Über-
brückungshilfe für den Jour-
nalismus
Heute fliessen zwei Drittel we-
niger Werbeeinnahmen zu den 
Printmedien als noch vor zehn 
Jahren. Das Medienpaket ist 
eine Überbrückungsfinanzie-
rung für die kommenden sieben 
Jahre und ermöglicht wichtige 
Investitionen in den Journalis-
mus in der Schweiz.

… schützt vor Fake News 
und stärkt die Demokratie
Unabhängige Medien garantie-
ren die freie Meinungsbildung 
der Bevölkerung. Gerade in 
Zeiten von Fake News und Des-
information sind Qualitätsjour-
nalismus und Medienvielfalt 
wichtiger denn je. Unabhängig 
berichten können Medien aber 
nur, wenn sie wirtschaftlich 
nicht gefährdet sind.

«WAS DARUNTER 
LEIDEN WÜRDE,  
WÄRE DIE  
MEINUNGSVIELFALT ...»

«ENTSCHEIDENDER 
IST WOHL, DASS 
VIELE REGIONALE UND 
AUCH KLEINE 
MEDIENHÄUSER 
UMS ÜBERLEBEN 
KÄMPFEN.»

FÜNF GUTE GRÜNDE
3 Fragen an…
… Martin Muerner  
Geschäftsleiter Radio BeO, 
Vizepräsident VSP (Verband 
Schweizer Privatradios)

«DAS MEDIENPAKET 
STÄRKT DIE  
PRIVATRADIOS» 

Warum setzen sich die Privat-
radios für ein JA zum Medi-
enpaket ein? Das Medienpaket 
beinhaltet neben vielen anderen 
Punkten auch Verbesserungen 
für die Schweizer Privatradios. 
Diese leisten seit vielen Jahren 
einen ausgezeichneten Service 
Public Régional und sind in der 
schweizerischen Medienland-
schaft und bei der Bevölkerung 
bestens verankert. Das Medien-
paket stärkt diese Verankerung.

Wie profitieren die Radios 
konkret? Das Medienpaket be-
inhaltet auch Änderungen im Ra-
dio- und TV Gesetz. Darin soll die 
finanzielle Unterstützung erhöht 
werden. Zudem sieht das Medien-
paket Beiträge für journalistische 
Ausbildung, für Nutzungsfor-
schung, für Nachrichtenagentu-
ren und für digitale Infrastrukturen 
vor. Hiervon werden auch die Pri-
vatradios einen Nutzen haben.

Was geschieht mit der Radio- 
landschaft bei einem NEIN? 
Das Medienpaket ist bekannt-
lich entstanden, weil immer 
mehr Werbegelder zu den riesi-
gen Marktplayern wie Google, 
Facebook, etc. fliessen. Diese 
Entwicklung gefährdet die Me-
dienlandschaft Schweiz. Des-
halb braucht es Unterstützung 
auf allen Ebenen. Natürlich wird 
die Radiolandschaft auch bei ei-
nem Nein weiterbestehen. Aber 
bei einem Nein gibt es keine 
Gewinner, nur Verlierer. Deshalb 
setzt sich der Verband Schwei-
zer Privatradios VSP für ein kla-
res JA zum Medienpaket ein.
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ZUR PERSON

Der Bündner Ständerat Stefan Engler (61) 
präsidierte die ständerätliche Kommission 
für Verkehr und Fernmeldewesen (KVF-S), 
die das Medienpaket vorberaten hat. Der 
Rechtsanwalt war von 1999 bis 2010 Bündner 
Regierungsrat und später Präsident der CVP 
Graubünden. Er ist ausserdem Verwaltungs-
ratspräsident der Rhätischen Bahn (RhB).
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Kurz gesagt…
Titel
Lauftext Lauftext Lauftext
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GROSSWANGEN. Dies ist nur ein Lauf-
text und sagt nichts über das Bild aus.
Trotzdem kann man sich am Schriftbild
erfreuen.
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Üsi Lokalzytig

Heute schon inseriert?
Tel. 041 854 25 25  I  verlag@freierschweizer.ch  I  www.freierschweizer.ch 

4 5

GUT ZU WISSEN 

•	lokale und regionale Medien 
werden stärker gefördert 
Das Medienpaket unterstützt 
die kleinen, regionalen und 
lokalen Medienunternehmen 
im Verhältnis deutlich stärker. 
So wird insbesondere die In-
formationsversorgung in den 
Regionen sichergestellt.

•	unabhängige Redaktionen 
Die Fördergelder des Medi-
enpakets sind an keinerlei in-
haltliche Vorgaben geknüpft. 
Staat und Medien bleiben 
getrennt. Die Journalistinnen 
und Journalisten berichten 
weiterhin frei, unabhängig und 
kritisch.

•	bewährte Tradition 
	 Die Presseförderung in der 

Schweiz hat eine lange Tra-
dition und existiert bereits 
seit dem Jahr 1849. Mit dem 
Medienpaket wird die För-
derung ausgebaut und der 
heutigen Zeit angepasst. Die 
flächendeckende Zustellung 
von Zeitungen und Zeit-
schriften wird sichergestellt, 
gleichzeitig werden digitale 
Nachrichtenangebote geför-
dert und Radio- und TV-Sta-
tionen unterstützt.

Wirkungsvolle Hilfe für  
lokale und regionale Medien

Föderalismus und direkte De-
mokratie sind undenkbar ohne 
eine qualitativ hochstehende 
und vielfältige Medienland-
schaft, insbesondere in den 
verschiedenen Sprachregionen. 
Denn die Schweiz lebt von der 
Vielfalt. Von unterschiedlichen 
Kulturen und Sprachräumen. 
Die heutige Medienvielfalt in 
der Schweiz ist ein wichtiger 
Erfolgsfaktor für unser Land. In 
kaum einem anderen Land gibt 
es eine derart vielfältige jour-
nalistische Berichterstattung 
für die einzelnen Gemeinden. 
Doch diese Errungenschaft ist 
durch massiv sinkende Werbe-
einnahmen ernsthaft gefähr-
det. Hier setzt das Medienpaket 
an. Es fördert die Medienviel-
falt, stärkt die redaktionelle 
Unabhängigkeit und sichert 
die vielseitige journalistische 
Grundversorgung der Bevölke-
rung in allen Sprachregionen 
der Schweiz.

Unterstützt werden mit dem 
Medienpaket rund 170 Zeitun-
gen und Zeitschriften in allen 
Landesteilen der Schweiz, an-
gefangen bei lokalen Wochen-
blättern über regionale Tages-
zeitungen bis hin zu nationalen 
Titeln. Ebenso 34 Radio- und 
TV-Stationen in allen Regionen 
der Schweiz. Und neu können 
auch Onlinemedien mit Pub-
likumseinnahmen ein Gesuch 
auf finanzielle Unterstützung 
stellen.

Das Medienpaket unterstützt eine Vielzahl an Printmedien, Online- 
medien sowie regionale Radio- und TV-Stationen. Damit wird 
die Informationsversorgung und die Medienvielfalt in unserem 
Land gestärkt.

Nebst Tages- und Wochenzeitungen werden mit dem Medien-
paket auch Mitgliederzeitschriften von gemeinnützigen Stif-
tungen, Vereinen und Parteien unterstützt. 

Das sind rund 1000 Publikationen aus einem breiten gesell-
schaftlichen und politischen Spektrum, angefangen bei der 
«BauernZeitung» des Schweizerischen Bauernverbandes, 
über das TCS-Magazin «Touring» bis hin zu den Parteizei-
tungen aller grossen Schweizer Parteien. 

Auch Vereine, Stiftungen und Parteien profitieren von der Förderung

SDA-Keystone: Die Schweizer Nachrichtenagentur beliefert unzählige Redaktio-
nen tagtäglich mit wichtigen Informationen aus der Schweiz und der ganzen Welt.

Institutionen für die Ausbildung von Journalistinnen und Journalisten wie zum 
Beispiel die Schweizer Journalistenschule MAZ in Luzern

Schweizer Presserat: Die Branchenorganisation dient Publikum und Medien-
schaffenden als unabhängige Beschwerdeinstanz und wacht über die Einhaltung 
des für alle Journalistinnen und Journalisten gültigen Journalistenkodex.

Das Medienpaket unterstützt zudem wichtige Organisationen: 
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Die Delegierten der FDP haben Thierry Burkart zum neuen Parteipräsidenten 

gewählt. Zusammen mit seinen Vizepräsidenten Andri Silberschmidt, Johanna 

Gapany, Philippe Nantermod und Andrea Caroni (von links) will er das liberale 

Feuer entfachen und in der FDP ein neues Wirgefühl kreieren. Im Interview 

spricht der neue Parteipräsident über seine ersten Amtshandlungen, die Ziele 

für die nächsten Monate und worauf er sich freut.  
Seiten 6 und 7

Bilanz Legislatur-Halbzeit

Acht freisinnige Parlamentarierinnen und 

Parlamentarier, die 2019 neu gewählt wurden, 

blicken auf ihre ersten beiden Jahre im Bundes-

haus zurück. Welche Erwartungen haben sich 

erfüllt, was hat sie überrascht und was haben sie 

bis 2023 noch vor? Die Video-Interviews in voller 

Länge sind auf der Website der FDP zu sehen. 

Seiten 4 und 5

Jungfreisinnige ergreifen das Referendum

Die Jungfreisinnigen haben an ihrem Kongress 

in Locarno beschlossen, das Referendum gegen 

die sogenannte Lex Netflix zu ergreifen. Zusam-

men mit den Jungparteien von SVP und GLP 

wehren sich die Jungfreisinnigen gegen diese 

Gesetzesrevision, die völlig an den Bedürfnissen 

der Konsumentinnen und Konsumenten vorbei-

geht. Die Referendumsfrist läuft bis am 

20. Januar 2022 und Unterschriftenbögen gibt es 

auf www.jungfreisinnige.ch

Seite 14

Innovative Unternehmen

Suisse Frame stellt im Tessin Schiebeelemente 

für Fensterrahmen her. Der Betrieb mit elf 

Mitarbeitern ist stark automatisiert und beliefert 

Kunden in der ganzen Schweiz und im Ausland. 

Unter CEO Matteo Paolocci ist Suisse Frame 

stark gewachsen. Der Unternehmer sieht aber 

noch viel Potenzial für die junge Firma.  

Seite 20

Ja zum Covid-19-Gesetz

Fraktionspräsident und 

Nationalrat Beat Walti 

zeigt auf, welche Vorteile 

ein Ja hat. Seite 17

Individual- 

besteuerung 

unterschreiben!

 Startschuss für

das neue Team

Thierry Burkart und seine Vizepräsidenten sind bereit
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Christian Hofer und Jörg Büchi / Der BLW-Direktor und der Milchproduzent sind sich nicht durchwegs uneinig. Seite 4

AgroOfficeDie clevere Wahl

 www.agro-office.ch

Finanzbuchhaltung
BetriebsbuchhaltungE-Banking

Kontenabgleich
Fakturierung

...und neu ab 2020 mitswissdec zertifizierterLohnbuchhaltung

Schlachtvieh / Konsum steigt nach wie vor: Herr und Frau Schweizer greifen im Laden weiterhin zu mehr Fleisch. Seite 35

Finger weg von RH-Genetik

D ie grösste Herausforde-rung der Rasse Swiss Fleckvieh ist die Rassen-untreue. Züchter, die immer wieder zwischen SF und RH hin- und herspringen und damit die Rasse nicht wirklich weiterbringen. Hier muss sich die Rassenkommission die Frage stellen, warum sie das tun. Darauf gibt es wohl drei 

Antworten: Sie merken es nicht, sie wollen extreme Eigenschaf-ten wie Euteraufhängung im-portieren, oder aber, sie wollen Kühe mit mehr Milch. 

Und hier steht der Stier Or-pheus eigentlich exemplarisch für das Problem dieser Rasse. Solche Stiere machen den Griff zur RH-Genetik ganz bestimmt nicht unattraktiver. Aber das sollte er dringend werden. Denn Orpheus widerspiegelt im Grunde den Wunsch der Ge-sellschaft nach einer normalen Kuh. Alle wollen Schweizer Butter konsumieren, zuneh-mend aber keine Hochleistun-gen mehr akzeptieren.

Der Ball liegt bei den Züchtern. Sie haben mit der SF-Rasse eine Kuh, deren Haltung sie der Gesellschaft nicht rechtfertigen müssen. Auch die RH- und HO-Züchter werden Stiere mit Eigenschaften, wie Orpheus sie hat, nötig haben. Oder aber sie rechtfertigen weiterhin Hoch-leistungen in Kilo Milch. 

s.barth@bauernzeitung.ch
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Thomas Wyssa / Nicht das Wetter, sondern die Politik macht dem Gemüseproduzenten die grössten Sorgen im neuen Jahr. Seite 19
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SF-Stier Orpheus hat ein Manko bei der Milch 
ZOLLIKOFEN Der Stier Orpheus gehört laut Zuchtwertschätzung zu den besten Stieren der Rasse Swiss Fleckvieh. Hervorragende Werte machen ihn dazu. Mit zwei Ausnahmen: Seine Töchter-fruchtbarkeit ist mässig und er vererbt ein Minus in der Milch – für eine milchbetonte Zweinut-zungsrasse augenfällig. Bei den Rassen Red Holstein oder Holstein wäre undenkbar, unter den «modernen» Genom-Stieren ein Exemplar zu finden, das die Milchleistung ver-schlechtert. Immer mehr Be-

triebsleitende möchten aber den Stalldurchschnitt ihrer RH- und HO-Herde zugunsten der Wirt-schaftlichkeit gerne etwas sen-ken. Welche Milchleistung ein Stier vererbt, ist demnach zen-tral. Unabhängig davon, in wel-che Richtung es gehen soll. Verantwortlich dafür, welche Stiere einer Rasse die besten sind, ist das Zuchtziel. Und über dieses wird im stillen Kämmer-lein der jeweiligen Rassenkom-mission bestimmt. sb 
Seite 3 Kommentar auf dieser Seite

Mais kann zum Problem werden 
OENSINGEN Mais ist aus der Milchviehfütterung nicht mehr wegzudenken. Trotz seiner Schmackhaftigkeit und der ein-fachen Handhabung kann Mais in der Krippe auch zum ganz grossen Problem werden. Näm-lich dann, wenn die Kühe ver-mehrt Zysten haben, nicht oder nur unregelmässig brünstig, oder trotz Besamung einfach nicht trächtig werden. Ist kein anderer Sündenbock dafür zu finden, kann Mais der Grund für Fruchtbarkeitsprobleme sein. sb 

Seite 29

Ein totes Kalb wirft Fragen auf
BELP Am 19. November fand Ad-rian Tanner eines seiner Kälber angefressen in der Abkalbebox vor. Der Wildhüter tippte auf ei-nen natürlichen Tod und die Nutzung durch den Fuchs. Eine private DNA-Analyse zeigt nun: Am Kadaver haben zwei Indivi-duen der Familie Canidae – Hund oder Wolf – den Hunger ge-stillt. Mit dem Auftauchen des Wolfs ergeben sich für die Tier-haltenden neue Herausforderun-gen und Zielkonflikte bei der art-gerechten Tierhaltung. dj 

Seite 7

Neujahrsvorsatz «gesünder essen»
WÄDENSWIL Wie schafft man es, ab diesem Jahr endlich gesünder zu essen? «Essen ist tief verwur-zelt in unserer Gefühlswelt», weiss Christine Brombach von der Zürcher Hochschule für an-gewandte Wissenschaften. «Ab-rupte Änderungen sind eine Il-lusion.» Im Interview spricht die Ernährungswissenschaftlerin zudem darüber, wer das Essen der Zukunft bestimmt und war-um sich mehr Wertschätzung ge-genüber Lebensmitteln auch für die Gesundheit lohnt. cvd 

Seite 16

Milchbranche hat ein Cappuccino-ProblemMilchschaum / Offenbar lässt sich nicht alles chemisch erklären: Aktuell 

muss teils chargenweise Milch entsorgt werden, weil sie nicht schäumt.
OBERGERLAFINGEN Das Jahr startet mit einem Mysterium, das zwar ein Stück weit chemisch er-klärt werden kann, aber auch noch nach Jahren Fragen auf-wirft. Es geht um eine banale Sa-che, die bei genauerer Betrach-tung weit weg von banal ist: Milchschaum. Chemisch be-trachtet ist Schaum «ein emul-giertes System, in dem sich Luft-blasen in der kontinuierlichen Phase befinden», wie es ein Stu-dienautor beschreibt. 

Fett ist nicht einziger GrundNun verhält sich dieser Milch-schaum nicht immer gleich. Sei-ne Stabilität ist von zahlreichen Faktoren abhängig. Viele davon sind erforscht, aber offenbar nicht alle. So kommt es, dass sich die Milch aktuell schlecht oder teils gar nicht schäumen lässt und es 

dafür scheinbar keine erklär-baren Gründe gibt, wie aus einem  Schreiben der Molkerei Lanz in Obergerlafingen SO hervorgeht. «Neuerdings stellen wir dieses Phänomen nicht mehr tageweise, sondern über mehrere Wochen fest», schreibt Geschäftsführer Gregor Lanz. «Die Kaffeemaschi-nen können als Ursache ausge-schlossen werden, da es bei allen Typen nicht schäumt», fährt Lanz fort. Auch handle es sich nicht um ein betriebsspezifisches, sondern um ein «generelles Frischmilch-problem», wie er sagt. Und tat-sächlich stellt sich heraus: Ob-wohl die chemischen Einflüsse auf die Schäumbarkeit bekannt sind und bei der Verarbeitung des Rohstoffs beachtet werden, kann es vorkommen, dass die Milch nicht schäumt. Demnach ist es nicht nur das freie Fett im Milch-

serum, welches die Schaumbil-dung hindert.

Forschung nötig
Neben der Futterqualität und -zusammensetzung, welche das Milchfett und dadurch die Schäumbarkeit beeinflussen, muss es andere Gründe geben, warum der Cappuccino manch-mal innert Sekunden in sich zu-sammenfällt – oder eben gar nicht erst zu einem wird. Die Molkerei fragt sich: Wer greift das Thema auf? Was ist die genaue Ursache des Phänomens? Wie löst man das Problem zu-künftig? Auch Agroscope unter-streicht die Relevanz der Proble-matik, denn letzten Endes geht es um viel Milch, die wegen man-gelnder Schäumbarkeit entsorgt wird. 

sjh 
Seite 6

Kein Männlein steht im Walde

(Bild Haras national)

Die Kurspflicht für Waldarbeit zieht Kreise. Sie hat auch für erfahrene Holzer Folgen. Einige hören auf – so auch Henri Spychiger. Seiten 8, 11 + 33

Berner Wein aus Freiburg
CLAVALEYRES AOC ist die ge-schützte Ursprungsbezeichnung für landwirtschaftliche Erzeug-nisse. Die Bezeichnung «Bern AOC» kennzeichnet demnach nur Wein aus dem Kanton Bern. Bis jetzt. Seit Anfang dieses Jah-res gibt es eine Ausnahme. Die Berner Exklave Clavaleyres hat mit Murten fusioniert und ist nun dem Kanton Freiburg zuge-hörig. Der Wein der Familie Chervet darf jedoch auch weiter-hin die Kennzeichnung «Bern AOC» tragen. 

aw 
Seite 22
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Eine Investition 
in die Unabhängigkeit 
der Medien

So setzt sich das Medienpaket zusammen

Die digitale Transformation hat 
das Geschäftsmodell der Me-
dien auf den Kopf gestellt. Seit 
Jahren sinken die Erträge aus 
Werbeeinnahmen unaufhalt-
sam, die Coronapandemie hat 
den Negativtrend weiter ver-
schärft. Verdienten die Schwei-
zer Tageszeitungen im Jahr 2000 
mit Inseraten noch über zwei 
Milliarden Franken, sind die 
Werbeeinnahmen im vergange-
nen Jahr auf rund 400 Millionen 
geschrumpft. 

Zwei Drittel  
weniger Einnahmen
Allein in den letzten zehn Jah-
ren sind zwei Drittel des Werbe-
umsatzes aus den Printmedien 
verschwunden und fehlen heute 
zur Finanzierung des journalis-
tischen Angebots. Gleichzeitig 
zu den sinkenden Einnahmen 
stehen wichtige Investitionen 
für den Aufbau digitaler Ge-
schäftsmodelle an. Auch wenn 
Printmedien nach wie vor stär-
ker genutzt werden, geht der 
Trend klar in Richtung Online-
medien. Doch mit der Verlage-

Bei Wind und Wetter für die Informationsversorgung unterwegs: Das Medienpaket  
sichert die flächendeckende Zustellung von Zeitungen in allen Regionen der Schweiz.

Stark sinkende Werbeeinnahmen bei den Printmedien gefährden die Informationsver-
sorgung und die Medienvielfalt.

Unsere föderalistische Schweiz braucht mehr als jedes andere Land starke, unabhängige Medien. 
Weil die Informationsversorgung und die Medienvielfalt in der Schweiz akut gefährdet sind, haben 
Bundesrat und Parlament das Massnahmenpaket zugunsten der Schweizer Medien beschlossen.

rung ins Digitale lässt sich heute 
in den Gemeinden und Regionen 
noch kein Geld verdienen. 

Die Konsequenz: Es steht 
weniger Geld für den Journalis-
mus zur Verfügung, ganz be-
sonders in den Regionen. Die 
Zukunft vieler kleiner Zeitun-
gen steht auf dem Spiel; damit 
auch deren Rolle als kritisches 
Sprachrohr für die Demokratie. 

Demgegenüber sind Internetgi-
ganten wie Facebook und Google 
massiv auf dem Vormarsch. Mit 
jährlich rund zwei Milliarden 
Franken an Werbeeinnahmen 
entziehen diese Konzerne dem 
Journalismus in der Schweiz die 
finanzielle Grundlage. Das ge-
fährdet die Informationsversor-
gung, die Medienvielfalt und die 
unabhängige Berichterstattung 
in unserem Land. Denn unab-
hängig, vielfältig und kritisch 
berichten können Medien nur 
dann, wenn sie wirtschaftlich 
nicht gefährdet sind. 

Stärkung der Demokratie
Das Medienpaket ist daher eine 
wichtige Investition in die Un-
abhängigkeit der Schweizer 
Medien. Es fördert die Informa-
tionsversorgung in der Schweiz 
und stützt die Medienvielfalt. 
Damit werden die direkte De-
mokratie sowie der Föderalis-
mus in unserem Land gestärkt. 
Denn beides ist undenkbar ohne 
eine vielfältige Medienland-
schaft, insbesondere in den ver-
schiedenen Sprachregionen. 

•	 Association des médias romands  
MÉDIAS SUISSES

•	 Associazione degli editori STAMPA SVIZZERA
•	 Centre de Formation au Journalisme et aux 

Médias CFJM
•	 impressum – Les journalistes suisses
•	 Katholisches Medienzentrum kath.ch
•	 KEYSTONE-SDA-ATS AG
•	 KS/CS Kommunikation Schweiz
•	 Lia Rumantscha
•	 MAZ – Die Schweizer Journalistenschule
•	 media FORTI Schweiz
•	 Pro Grigioni Italiano
•	 Radios Régionales Romandes
•	 Radioschule klipp + klang

•	 Reporters sans frontières
•	 Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für  

die Berggebiete SAB
•	 Schweizerisches Konsumentenforum kf
•	 Stiftung für Medienvielfalt
•	 Suisseculture
•	 Syndicat suisse des mass media
•	 syndicom – Gewerkschaft Medien und  

Kommunikation
•	 Telesuisse
•	 UNIKOM Radios
•	 Verband Schweizer Privatradios
•	 Verein medien für alle
•	 Verein Öffentlichkeitsgesetz.ch
•	 Verlegerverband SCHWEIZER MEDIEN

Entwicklung des Schweizer Werbemarktes

Mit dem Medienpaket soll die seit Jahrzehnten be-
stehende und bewährte Presseförderung mit neu-
en Massnahmen ergänzt und um 100 Millionen 
Franken pro Jahr ausgebaut werden – und das be-
fristet während der kommenden sieben Jahre. Dazu 
kommen maximal 51 Millionen Franken aus der 
bestehenden Radio- und Fernsehabgabe.

Unterstützt werden mit den Fördergeldern private 
Print- und Onlinemedien, ebenso regionale Ra-
dio- und TV-Stationen. Dazu kommen allgemeine 
Massnahmen für die Gesamtbranche wie auch die 
Unterstützung für Vereine, Stiftungen und Partei-
en. Konkret unterstützt werden:

KOMITEE «DIE MEINUNGSFREIHEIT»

Breite Abstützung für das Medienpaket
Das Komitee «Die Meinungsfreiheit» setzt sich für ein Ja zum Medienpaket ein. Über 110 aktive Parla-
mentarierinnen und Parlamentarier haben sich dem Komitee angeschlossen, ebenso über 70 Medien-
unternehmerinnen und Medienunternehmer aus der ganzen Schweiz. Auch zahlreiche Organisationen 
der Medienbranche und der Zivilgesellschaft befürworten das Medienpaket und sagen Ja zu starken, 
unabhängigen Medien in der Schweiz: 

Allgemeine Massnahmen 
Wichtige Organisationen wie 
Nachrichtenagenturen, Institu-
tionen für die Ausbildung von 
Journalistinnen und Journalisten, 
Branchenorganisationen wie der 
Schweizer Presserat und weitere 
Infrastrukturlösungen für die 
gesamte Medienbranche

Lokalradios und 
Regionalfernsehen 
21 Lokalradios und 13 Region-
alfernsehen in allen Sprach- 
regionen der Schweiz

Vereine, Stiftungen und Parteien 
Rund 1000 Publikationen von gemeinnützigen Verei-
nen, Stiftungen und Parteien aller politischer Couleur

 

Zeitungen und Zeitschriften 
Rund 170 Zeitungen und Zeit- 
schriften, von lokalen Wochen- 
blättern über regionale Tages- 
zeitungen bis zu nationalen Titeln

Digitale Angebote und 
Online-Newsplattformen 
Eine Vielzahl digitaler Nachrichten-
angebote und Online-News- 
plattformen. Start-up-Projekte  
werden speziell berücksichtigt

10 Mio.

23 Mio.

28 Mio.

30 Mio.

60 Mio.

3 Fragen an …
… Martina Gammeter  
Verlegerin Engadiner Post

«OHNE MEDIEN- 
PAKET LEIDET  
DIE POLITISCHE  
DISKUSSION»

Warum setzen Sie sich als 
Verlegerin der Engadiner 
Post für ein Ja zum Medien-
paket ein? Als Lokalzeitung 
haben wir einen demokratie- 
relevanten Auftrag. Die Inhalte 
unserer Zeitungen sorgen für 
politisches Mitwirken insbeson-
dere auf Kommunal- und Re-
gionalebene. Wer sonst schreibt 
über die Gemeinderatswahlen in 
St. Moritz oder das neueste Bau-
projekt in Pontresina? Gleich-
zeitig ist es immer schwieriger, 
die regionale Berichterstattung 
zu finanzieren. Das Medienpa-
ket schafft hier Abhilfe.

Wie profitieren lokale und 
regionale Verlage konkret? 
Wir als Zeitungsverlag würden 
von der erhöhten Ermässigung 
der Zustellkosten profitieren. Die 
Onlineförderung würde helfen, 
unsere digitalen Vertriebskanäle 
weiterzuentwickeln. Ebenso profi- 
tieren wir von Massnahmen im 
Bereich der Aus- und Weiterbil-
dung von Journalisten. 

Was geschieht mit der  
Medienvielfalt in der Schweiz 
bei einem Nein? Ohne Medi-
enpaket wird es für viele Verlage 
schwierig, das Angebot zum ge-
genwärtigen Abonnementspreis 
aufrechtzuerhalten. Leidtragen-
de wären die Abonnentinnen 
und Abonnenten, die sich ihre 
Zeitung langfristig nicht mehr 
leisten können und weniger Ti-
tel zur Auswahl hätten. Darunter 
würden die politische Diskussi-
on und die Partizipation leiden.

3 Fragen an …
… Thomas Egger  
Direktor SAB (Schweizerische 
Arbeitsgemeinschaft für die 
Berggebiete), alt Nationalrat 

«VOM MEDIENPAKET 
PROFITIERT EINE 
GANZE REGION»

Warum setzt sich die SAB für 
ein Ja zum Medienpaket ein? 
Wir vertreten die Bedürfnisse der 
Berggebiete. Und gerade dort ist 
eine regionale Berichterstattung 
aufgrund der hohen Identifizie-
rung der Bevölkerung mit der 
Region essenziell. Gleichzeitig 
ist die Medienvielfalt in unseren 
Gebieten stark gefährdet. Denn 
das Marktpotenzial für Werbe- 
einnahmen ist hier deutlich ein-
geschränkt und leider stark 
rückläufig.   

Wie profitieren die Bergre-
gionen konkret? Viele kleine, 
regionale Verlage sind in den 
ländlichen Gebieten zu Hause. 
Sie profitieren dank der degres-
siven Ausgestaltung des Medi-
enpaketes besonders stark und 
können die Fördergelder in ihre 
Redaktionen investieren. Davon 
profitiert die ganze Region. 

Was geschieht mit dem  
Medienangebot in den Berg-
regionen bei einem Nein? 
In den letzten Jahren und Jahr-
zehnten sind zig Medienange-
bote eingegangen. Dies betraf 
meist Bergregionen. Wenn die 
Entwicklung so weitergeht, dann 
wird in Zukunft über das ge-
sellschaftliche, kulturelle, wirt-
schaftliche und politische Leben 
in diesen Regionen nicht mehr 
berichtet. Wer sonst würde noch 
über die Vereinsanlässe, Sport-
resultate und Debatten in den 
Gemeinderäten und kantonalen 
Parlamenten berichten?

ABSTIMMUNGSZEITUNG    JA ZUM MEDIENPAKET	 www.die-meinungsfreiheit.ch www.die-meinungsfreiheit.ch 	 JA ZUM MEDIENPAKET   ABSTIMMUNGSZEITUNG
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«Regionale Medien geben der lokalen Politik, 
dem Gewerbe, dem Vereinsleben und dem regio-
nalen Sport eine Plattform und eine Stimme.»

Roland Fischer
Nationalrat GLP, Luzern



ABSTIMMUNG VOM 13. FEBRUAR 2022 – DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

Deshalb JA 
zum Medienpaket
•	Unsere Demokratie braucht starke Medien 

Die Schweizer Medien informieren die Bevölke-
rung verlässlich und unabhängig. Sie liefern fun-
dierte Fakten, beobachten die Geschehnisse in 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft und stellen 
kritische Fragen. Sie berichten über die Ereig-
nisse in den Regionen der Schweiz und geben 
dem Gewerbe, dem Vereinsleben, dem regiona-
len Sport und der lokalen Politik eine Plattform 
und eine Stimme. Sie ermöglichen die Meinungs-
bildung und fördern mit ihrer Berichterstattung 
den Zusammenhalt in der Schweiz. 

•	Informationsversorgung und Medienvielfalt 
sind gefährdet Die Schweizer Medien stehen 
jedoch vor gewaltigen Herausforderungen. Die 
Einnahmen aus Inseraten sinken seit Jahren 
dramatisch. Das Geld wandert zu ausländischen 
Internetplattformen ab. Das gefährdet die In-
formationsversorgung und die Medienvielfalt, 
insbesondere in den Regionen. Es braucht neue 
Geschäftsmodelle und Investitionen in die digita-
le Transformation, welche die Medienunterneh-
men aber kaum aus eigener Kraft tätigen können. 

•	Wirkungsvolle Überbrückungshilfe Das vom 
Parlament beschlossene Massnahmenpaket zu-
gunsten der Medien hilft wirkungsvoll. Es för-
dert die Medienvielfalt und stärkt eine lebendi-
ge Medienlandschaft in allen Regionen unseres 
Landes. Die Überbrückungshilfe ist überschau-
bar, auf sieben Jahre befristet und unterstützt 
die kleinen, regionalen und lokalen Medienun-
ternehmen im Verhältnis deutlich stärker. 

Bundesrat und Parlament befürworten das Massnahmenpaket 
zu Gunsten der Medien. Sagen auch Sie am 13. Februar JA zum 
Medienpaket und damit JA zu starken, unabhängigen Medien  
in allen Sprachregionen und Landesteilen der Schweiz.

«Das Medienpaket fördert die Medienvielfalt,  
stärkt die Unabhängigkeit und sichert die journa-
listische Grundversorgung der Bevölkerung.»

Kurt Fluri
Nationalrat FDP, Solothurn

«Das Medienpaket unterstützt wichtige  
Organisationen wie den Schweizer Presserat, 

Nachrichtenagenturen und die Aus- und Weiter-
bildung von Journalistinnen und Journalisten.»

Franziska Ryser 
Nationalrätin Grüne, St. Gallen

«Föderalismus und direkte Demokratie brauchen 
eine vielfältige Medienlandschaft, insbesondere 
in den verschiedenen Sprachregionen.»

Martin Candinas 
Nationalrat Die Mitte, Graubünden

Das Medienpaket ...

✓	... stärkt die Unabhängigkeit der  
Schweizer Medien

✓	... unterstützt vor allem kleine,  
regionale Medien

✓	... fördert die Informationsversorgung  
in den Regionen

✓	... ist eine befristete Überbrückungshilfe  
für den Journalismus

✓	... schützt vor Fake News und  
stärkt die Demokratie

3 Fragen an …
… Babette Sigg  
Präsidentin Konsumentenforum, 
ehem. Präsidentin CVP-Frauen 
Schweiz

«DAS MEDIENPAKET 
NÜTZT DEN KONSU-
MENTINNEN UND 
KONSUMENTEN.»

Warum setzen Sie sich als 
Konsumentenforum für ein 
Ja zum Medienpaket ein? 
Das kf unterstützt seit jeher Vor-
lagen, die konsumentenorientiert 
sind und zu einem besseren An-
gebot führen. Das Medienpaket 
entspricht in seiner Gestaltung 
genau diesem Grundsatz, zumal 
in einer ganz besonders wichti-
gen, schützenswerten Branche. 

Wie profitieren die Konsu-
mentinnen und Konsumen-
ten konkret? Das klassische 
Mediengeschäft ist vor allem 
in den Regionen kaum mehr 
rentabel. Um sich halten zu 
können, müssen die Medien-
unternehmen Stellen abbauen, 
das journalistische Angebot 
reduzieren oder die Preise er-
höhen. Mit dem Medienpaket 
würde der Spardruck abneh-
men und das heutige Infor-
mationsangebot gestärkt. Die 
Medien haben mehr Luft, in die 
Erhöhung ihrer Qualität und in 
den Journalismus zu investie-
ren. Das nützt den Konsumen-
tinnen und Konsumenten.

Was geschieht mit dem Medi-
enangebot für die Konsumen- 
tinnen und Konsumenten bei 
einem Nein? Die Entwicklung 
der vergangenen Jahre ginge 
weiter: Steigende Medienkon-
zentration, Verlust der Medien-
vielfalt insbesondere in den 
Regionen sowie stark steigen-
de Preise für Abonnements. 

Stimmzettel für die Volksabstimmung  vom 13. Februar 2022
Antwort

Ja
Wollen Sie das Bundesgesetz vom 18. Juni 2021 über ein Massnahmenpaket zugunsten der Medien annehmen? 

8 ABSTIMMUNGSZEITUNG    JA ZUM MEDIENPAKET	 www.die-meinungsfreiheit.ch
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